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9. Dezember

fjei got], nit elei lob!
Don Jofef Reinljart.

Äm Cbildjbof d)umm ig fpot uerby,
ünd blybe [tob
ünd danke no,
War alls fdjo muefj da unde fp!
6s ifd) nid iopt:
6 utpfje Stei, iüo's IRüetti lpt.
ünd all mol muefj ig lyde dra,
JTs ig em nüt meb Jage dja;
Ba's elei glob,
Bi nit beiebo! -

3efj d)a=n=i uiarte, uaie=n=i mill,
ünd lofe lang, 's blybt toteftlll.
Do fobts im Cbildtturn afo feblob,
6s ifd), i beig ne Stimm oernob:
„beigob,
Hit elei lob!
6ling glang!
Dank dra dys £äbe lang!
Dank dra, alli Cag und alli Stund,
Jls kei Cote meb umme ebunnt!"

IDie ber Dursli ne lila tDorbe=n=ifd).
Bus „efcbidjtli ab em fanb" oon Jofef Reinbart. (©cflfug.)

Sei) wo ber Surgti efo am (Sartebag fto^t unb '§ em

no eifter im £>br intie tönt bet:

„tlnb fitr&eonU bor ©Rummer,
@o feit me mi i§ @rafi!"

3e| bet er gfyürt, wie=n=em 'g Stugewaffer djunnt
tbo b' 23ad!em=ab g' taufe. Unb eg §eimeb bet er überdw
no barn SDJeitti, eg weifs 'g e ïei SDÎônfd).

Im ©artebag no ifd) er bidEje unb wo=n=er gbört bet
'§ Stnneti gägem ©budjifänfter füre (bo, tfeb er bmbere $ag
abe gburet, afj'g en nit bätt fötte g'mabre.

Sort béèrent Oartebag unbe if(b '3 ©tänb adw,
briegget bet er, toie ncg d)tpg ©^tnb; eg bet em fafdjt 'g §ärg
abbrüdt; er bet bäntt, mie=n=er Sine fbg, 'g (Sfpöt unb ber

§angjoggeti bo atlne Süte. Unb g' te^t am 9tnb iftb er
ob fpm truiifnen ©tänb pgftbtofe.

2Bo=n=er wieber ermaibet, bet er gmeint, er fbg bebeim

unb b'ÜDJuetter tüei ruefe.

Stber je| bet er erft e Stimm gbört bomene SDÎanne»

botib, wo am fpnfterti g'd)topfet unb em Stnneti g'rüeft bet.

Ser Snrgti bet g'tufteret, ag wie ne ©babj crôer lang
bet er nüt gbört, Weber bä bor em fpnfterti müeite: „Stnneti,

tfefd) gbört! Inneti, fo tog boc£) au, tue mer uf!"

Ufemot aber go^t bag fpnfterti uf, unb ber Surgti ifcï)

falber game gfabre, wie wenng ibn agieng.

„Unb je| füg i ber, tob wi rüeibig unb mact) ab ber

ginïe (btopfifcb, unb bag uf ber Stett, füfd) weif) ig benn

©ine, wo nit büb, büb madjt, aber „wau, wau!" (Sang
bu ig Sugärnerbiet pne, aber galt bu fdjiuierfä) bi!"

Unb guegftoge=m=ifd) bag fpnfterti. Ser Surgti bet gfeb,
roie ber Sragunet=fprbi umme tpitgeggemmmme btd)em=ifd),
ag wie wenn er gftobte bütt.

3m S3ueb btuberm (Sartebag tfdjg gfi, er mötbt grab
ufe jwbge; aber nei, bä iftb 0äge beipe unb Wo=n=er bur
b' @tube=n=ifd) unb b' SRuetter g'rüeft bet ufern Stübti, ob

öpper bo fbg, bet er tBfdjeib gab:

„3o ÜÄuetter, i bi bo, fdjtofet be roobt!" unb ifd) ig

©bämmerti biubere.
So bet er fcEjo fang nümme gfett : „3o ÜKuetter, fdftofet wobt,"

„jeb ftirbt er bod) gwüfj," betg (Sattung binent fätber bäntt.

„@d)tofet wobt, SRuetter!" — ,,©r ifcE) boeb nonit gang
benibe!" -—

Stm SÖtänbig am SOÎorge=n=ifd) 'g (Sattung ufgfabre, wag

äd)t febo tog fbg im §üttti umme, 'g bet jd)o Stngft gba,

eg fbg öppe ber äöeibet, wo ne wett c^io uffdjrbbe, wo 'g

fo früeb fd)o öyper gbört bet im $üüg umme fc^äd)te.
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hei goh, nit elei loh!
von loses Neiichnrt.

Km Lhilchhos chumm lg spot verbp,
llncl blpbe stol)

llnc! ciänke no,
^)är alls scho much äa uncle sp!
6s lsch nicl wpt:
6 wptze 5tei, wo's Müettl Ipt.
llnci all mol much ig lpcie clea,

Ks lg em nüt meh säge cha;

ba's elei gloh,
kl nit heicho! -

Zeh cham-i warte, wie-n-i will,
llnü lose lang, 's blpbt totestlll.
Vo sohts im Lhllchturn aso schlol),
6s lsch, l helg ne 5tlmm vernol):
„öelgoh,
Mt elei loh!
6Ilng glang!
väiik cira clps Labe lang!
vänk clra, alli Lag uncl alli Ztunci,
Ks kel Lote meh umme chunnt!"

wie dee vuesli ne Ma woede-n-W.
Nus „Sschichtli ab em Land" von sosef keinhaet. (Schluß.)

Jetz wo der Dursli eso am Gartehag stoht und 's em

no elfter im Ohr inne tönt het:

„Und stirbe-n-i vor Chummer,
So leit me mi is Grab!"

Jetz het er gspürt, wie-n-em 's Augewasser chunnt
cho d' Backe-n-ab z' laufe. Und es Heiweh het er übercho

no däm Meitli, es weiß 's e kei Mönsch.

Am Gartehag no isch er diche und wo-n-er ghört het
's Anneli gägem Chuchifänster füre cho, isch er hindere Hag
abe ghuret, aß's en nit hätt solle g'wahre.

Dort hinderem Gartehag unde isch 's Eländ acho,

briegget het er, ivie nes chlys Chind; es het em fascht 's Harz
abdrückt; er het dankt, wie-n-er Eine syg, 's Gspöt und der

Hansjoggeli vo allne Lüte. Und z' letzt am Änd isch er
ob sym trunknen Eländ ygschlofe.

Wo-n-er wieder erwachet, het er gmeint, er syg deheim

und d'Muetter tüei rüefe.

Aber jetz het er erst e Stimm ghört vomene Manne-
volch, wo am Fänsterli g'chlopfet und em Anneli g'rüeft het.

Der Dursli het g'lusteret, as wie ne Chatz; aber lang
het er nüt ghört, weder dä vor em Fänsterli müeile: „Anneli,
hesch ghört! Anneli, so los doch au, tue mer us!"

Ufemol aber goht das Fänsterli uf, und der Dursli isch

sälber zäme gfahre, wie wenns ihn agieng.

„Und jetz säg i der, loh mi rüeihig und mach aß der

Finke chlopfisch, und das us der Stell, süsch weiß ig denn

Eine, wo nit büß, büß macht, aber „wau, wau!" Gang
du is Luzärnerbiet yne, aber gäll du schiuiersch di!"

Und zuegsloge-n-isch das Fänsterli. Der Dursli het gseh,

wie der Draguner-Färdi umme Husegge-n-umme diche-n-isch,

as wie wenn er gstohle hätt.
Im Bueb hinderm Gartehag ischs gsi, er möcht grad

use jutzge; aber nei, dä isch gäge heizue und wo-n-er dur
d' Stube-n-isch und d' Muetter g'rüeft het usem Stübli, ob

öpper do syg, het er Bscheid gäh:

„Jo Muetter, i bi do, schlosst de wohl!" und isch is
Chämmerli hindere.

So het er scho lang nümme gseit : „Jo Muetter, schlosst wohl,"
„jetz stirbt er doch gwüß," hets Gattung binem sälber dänkt.

„Schlosst wohl, Muetter!" — „Er isch doch nonit ganz
denide!" —

Am Mändig am Morge-n-isch 's Gattung ufgfahre, was
ächt scho los syg im Hüttli umme, 's het scho Angst gha,

es syg öppe der Weibel, wo ne well cho ufschrybe, wo 's
so früeh scho öpper ghört het im Züüg umme schächte.
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Sßag tfp log gfi
©Ittegt pet fie tote rte Starr, too fie ne gfep pet e neue

Stiel i bie aïti roftigi Stütpaue mape.
SBaê bag müefj gäp?
Sr fpg jo SBpbur! pet bä umme gäp unb gtacfjet unb

bag pet ber SJÎuetter möpler to, roeber neg Spapeli SBarmg,

bo toâge, 'g ifci) balb nütnme too^r gfi, afj fe ber Sueb efo

a g'iapet pet.
S3o=n=er brttfabe efo toll g'9Jtorge=n=ppadt pet, bo pet

b'Sftuetter bänft:
,,§e nu, er djunnt önttnel toieber broo:" Slber wenn

fie bänft pet, mag er für neg Stüdli gmapt pet: gop ne

Stäbaper paufe, fo pet fe fe bod) g'judt i be gingere, ag

fie n'em i^ätt pönne ber Spnaug ugrpfje.
fpe nu, 'g tfct) ömtnel nit brgue po, unb ber Sueb ifd)

abgroapt mit Stütpaue=n=unb Sittel bäm Stäbaper gue.
'g pet fpo neg fttjfg Stpfli gpa falb ÜDtorge; aber ber

Surgli pet bod) afo fd)toipe, roo b' Sumte füre d)o ifct) ;

pet aber au uggmäipt, püfpt unb pott, toie wenn er püt
fctjo ber gang ißläp roett umme rütte. Slber opä, fo gleitig
fpiefje b' ißrüffe nit! So petg Stube gpa unb SBürge, afj

eg nütnme fctjön gfi ifp. Unb be bie alte Stäbeftöd ug

g'pitïle, bag pt e Stafe gp.
fpe nu, g'SJtittag, too'g g'lüte pt im Sörfli itnbe, pt

ber Surgli ne fctjöne §uffe ©ftritpp unb SBürge binanber

gp. Slber gfpmipt pt er au, toie ne'n Slnfebättler. Unb

too=n=er piep ifc£) mit ere Surbi Stube, pop nünebierggi,

pt bä ppadt.
S' SJtuetter pt bänft, fie toell 'g SJtuul jep gue p,

rnäge bäm Suebeftüdli; me ponn jo nüt toüffe: Oelicp pbem
bä SEräf b' 3tuge=mufto.

Spurn pt bä räd)t üerfipitufet gp, mag gifp, mag pefp,

ifp er mieber brttflog unb pt 'g ©eifjli no mit gnop, raiig

no gnue ©rüeng gäp pt g'profple rtf em Stäbepläp.
SBo ne b' Sût gfep pi fo brpfplop ttf fpm neu Slper

ttfj, bo ifd) eig g'lacl)et roorbe: ob äcp ber Surgli pür no
toell 2Bp mad)e, er roärb bänf jep mop glp ftärbe, ag mene

mieber einifd) gfeip fepffe, unb bettn no atn ne SJtäubig.

Ser ißinttimirt ifd) au all Slitgeblid uttberg Sad) ttfe gftanbe
ttnb pt gägetn Stäbaper ufegluegt: Sßcrtu au ber Surgli fälte
nc Santine im Sad gp pt, p nu, er pt fpi Suffcptbe
jo gärn abüerbient unb am ne SMnbig pt me bod) d)önnc

ne Safj mad)e mitem, menu fitfp niemer ummeroäg gfi ifd).

„Slber ißintliroirt p, ißintliroirt pr," pt ber Surgli
bäntt unb pt fi nit (op ufern Sfongäpt ufebringe. Srp=
gfplage pt er, afj mie nib gfd)p, afj tnängeit ifd) blpe ftop
ttf ber Strofj unbe unb b'fpnb über b'Sluge gp unb binent

fätber bäntt pt:
„Säm mitefj'g au Ürnft fp!"
3' ©be ptg neg gür gäp ug bäm ©ftüb unb ©jätt,

mo tne nit pt djönne pinäp
Sälb ©he pt 'g ©attungeli b' £>ugtüre nit brupe=n=

off 5'. top mo fie ig Sett ifd), nei, bä ifd) fd)o gp unbere

fpubet unb pt Stüebe g'd)ocpt i fpn Spmmerli pinbe; er

pt jo rnop g'müfjt, roorurn; er pt no ne fträngi Sßitdje
gp Oora=n=em.

Iber mo bä ißtäp am Stnb uggrütet gfi ifd) unb bä

£>uffe Stei abgläfe unb b'SÏfpe gfäip, bo pt er bop möge
tadje, mie ne Stppbueb.

Slm Sunbig pt er aber au fpi Sei unb fpi Slrme

gfprt unb no ber Spie ifcl) er ber gang Sag nütnme gum
fpügli ug; aber gfpintifiert pt er, raieg äd)t aggattige mär,
a^ bie anbre Slcprti au me| täte=n=abträge.

Safd) fo gfi: 'g Oattungeti pt no gtoeu SKätteli gp;
aber mit fi ber Sitrgli nüt me!§ um b' Sap agno^ pt,
p nit, fo pt fie pit müefse berräbte unb 'g ©attungeti
pt gno, mag cp ifp; aber göp! bag alte fÇraueli pt bod)

nit pönne ig Pit ufepläbere go b' pä| i b' Drnig mape.

llnb g'letp ptg nüt me^ gäp meber par ^eife gäme
unb Ojätt, a^ eg e grügligi Sap gfi ifp, afj e tei räpti
SSürge ntel) gmad)ie-n ifd). „

„@g gop fo dang, afj 'g gop," pt je| ber Surgli gfeit,
unb mo ber 9täbaper i ber ©rnig gfi ifp, gprig g'füberet,
g'miftet unb g'pdet, ifp er brap unb pt bie anbere=n=

Idjerli au no unberpnbg gno.
Slber mop §änbfpe, bag ifp nit g'püeptet gfi, ttnb

er pt fi müefje rüepe, mie ne ^äftlimaper, ap er üorem

fpfrüre fertig gfi ifp.
Iber umme Samiplaugtag umme pt er bop pönne füge:

„3 p brü Slperli, too'g öppig pönnt gäp bruff!"
Iber fälb SBinter ifp ber Surgli nit uf em Dfe=n=uf ber

fuie fput ummeg'rütfd)t unb pet ber Ütügge g'ioärmt, nei

bpüetig
Sßo 'g §olgen=im SBalb Oergäp morbe=n=ifp, pet er au

ne Station übernop. Unb jebe ÜKorge, menng nit gar SBätter

gfi ifp, afj me fei Çunb üorufe gjagt pätt, fo pet er 'g 3'mrai=
fädli a Stügge gpänft unb ifp im Sßalb gue.

Sag pet neg Spübeli @älb ig §uug bropt unb b'

Guetter pet g'fpmungtet unb bänft: bä fßfäffer, mo=mer a

fätber Steigerig erlängt peb, fpg fparf gfi, aber guet to
peb er ipm.

Slber 'g ifp no nit fertig! Sie Slfpe, mog gäp pet
im Sßalb bim £>olge, bie pet er fufer gämeg'ramifiert, aB er
im fpugtage pet pönne 6i afo fäipe, fpni $td)erli pei'g

fpo möge Oerlpbe, afj öppig bruf po ifp.
Steg £müfli @älb pet b' Wuetter au binanber gpa im

ne=n=attc gürfuep innc, mo ber Sueb Oerbicnet pet. S' ßsife
pei fie orbelig pönne nopegaple unb bröo, mag ber Sttrgli
gäng im Slug gpa pet, ne Station jungi Stäbefeptig d)önne

pattfe. Öppig Süfärne gum Säipe pet er au Oermütfpt
üom Starlibur, für ag erem im §ugtage eg parmot ifp gop

pälfe g' Slper fapre.

i^op Sßätter! Sag pättet er föHe gfep, mie bie Süt
Sluge gmad)t pei Oo ber Stro§ unbe=n=ufe, mo bie junge
Stäbe ft) d)o g'fd)iepe ufg Surgtig 3täbad)er, mie Sprut, efo

grüen.
Stber gfpäd)tet pet bä Surfpt au mie railb bört obe:

Slfpe fäipe, pade, jätte, ufbinbe, jä bag pet e Sîafe, fo ne

Stäbaper i ber Ornig g'pa. Slber brno, mo fie blüeipt pei,
bo pet ber Surgli au gtapet uf be Stodgäpne; aber i feim
ÜDtönfdj pet er öppig gfeit, mie fie pange, priegbid, bie

Söme.
Slüer mo=n=er oerno pet, 'g Sïartiburfen Slnneli peb nunbig

gum Sater gfeit, eg fpmöd mie imme ©arte, menn me big

Surglig Stäbaper abe göip, eg fpg brmärt go g'luege, bo

pet ber Surgli au ne greub überpo, er pät ig Sotte Siefi,
mo'g i ber SKuetter üergeüt pet, pönne ne Spmup gäp.

L>I^

Was isch los gsi!
Gluegt het sie wie ne Narr, wo sie ne gseh het e neue

Stiel i die alti rostigi Rüthaue mache.

Was das müeß gäh?
Er syg jo Wybur! het da umme gäh und glachet und

das het der Muetter wöhler to, weder nes Chacheli Warms,
vo wäge, 's isch bald nümme wohr gsi, aß se der Bueb eso

a g'lachet het.

Wo-n-er drufabe eso toll z'Morge-n-ypackt het, do het
d'Muetter dänkt:

„He nu, er chunnt ömmel wieder drvo:" Aber wenn
sie dänkt het, was er für nes Stückli gmacht het: g oh ne

Räbacher chaufe, so het se se doch g'juckt i de Fingere, as

sie n'em hätt chönne der Schnauz usryße.

He nu, 's isch ömmel nit drzue cho, und der Bueb isch

abgwatzt mit Rüthaue-n-und Bickel däm Räbacher zue.
's het scho nes styfs Ryfli gha sälb Morge; aber der

Dursli het doch afo schwitze, wo d' Sunne füre cho isch;

het aber au usgwäiht, hüscht und hott, wie wenn er hüt
scho der ganz Platz wett umme rütte. Aber ohä, so gleitig
schieße d' Prüsse nit! Do hets Stude gha und Würze, aß

es nümme schön gsi isch. Und de die alte Räbestöck us

z'pickle, das het e Nase gha.

He nu, z'Mittag, wo's g'lüte het im Dörfli unde, het
der Dursli ne schöne Hnffe Gstrüpp und Würze binander

gha. Aber gschwitzt het er au, wie ne'n Ankebättler. Und

wo-n-er heicho isch mit ere Burdi Stude, potz nünevierzgi,
hät dä ypackt.

D' Muetter het dänkt, sie well 's Muul setz zue ha,

wäge däm Buebestückli; me chönn jo nüt müsse: velicht hebem

dä Traf d' Auge-n-ufto.
Chuum het dä rächt verschnuufet gha, was gisch, was hesch,

isch er wieder drnflos und het 's Geißli no mit gnoh, wils
no gnue Grüens gäh het z'chrosple us em Räbeplätz.

Wo ne d' Lüt gseh hei so dryschloh uf sym neu Acher

uß, do isch eis g'lachet morde: ob ächt der Dursli hüür no
well Wy mache, er ward dänk jetz wohl gly stärbe, as mene

wieder einisch gseih schaffe, und denn no am ne Mäudig.
Der Pintliwirt isch an all Augeblick unders Dach use gstande
und het gägem Räbacher ufegluegt: Wenn an der Dursli sälte

ne Santine im Sack gha het, he nu, er het syni Sufschulde
jo gärn abverdient und am ne Mündig het me doch chönne

ne Jaß mache mitem, wenn süsch niemer ummewäg gsi isch.

„Aber Pintliwirt hi, Pintliwirt här," het der Dursli
dänkt und het st nit loh usem Konzäpt nsebringe. Dry-
gschlage het er, aß wie nid gschyd, aß mängeu isch blybe stoh

nf der Stroß unde und d'Hand über d'Auge gha und binem

sälber dänkt het:
„Däm mueß's au Ärnst sy!"
Z' Obe hets nes Für gäh us däm Gstüd und Gjätt,

wo me nit het chönne heinäh.
Sälb Obe het 's Gattungeli d' Hustüre nit bruche-n-

off z' loh, wo sie is Bett isch, nei, dä isch scho gly undere

Hudel und het Rüebe g'chochet i sym Chämmerli hinde; er
het jo wohl g'wüßt, worum; er het no ne strängi Wuche
gha vora-n-em.

Aber wo dä Plätz am Änd usgrütet gsi isch und dä

Hnffe Stei abgläse und d'Äsche gsäiht, do het er doch möge
lache, wie ne Rhybueb.

Am Sundig het er aber au syni Bei und syni Arme
gspürt und no der Chile isch er der ganz Tag nümme zum
Hüsli us; aber gspintisiert het er, wies ächt azgattige wär,
aß die andre Acherli au meh täte-n-abträge.

Dasch so gsi: 's Gattungeli het no zweu Mätteli gha;
aber wil st der Dursli nüt meh um d' Sach agnoh het,

he nu, so het sie halt müeße verräble und 's Gattungeli
het gno, was cho isch; aber göht! das alte Fraueli het doch

nit chönne is Rüt ufechlädere go d' Plätz i d' Ornig mache.

Und z'letzt hets nüt meh gäh, weder par Zeise zäme
und Gjätt, aß es e grüsligi Sach gsi isch, aß e kei rächti
Würze meh givachse-n isch. ^

„Es goht so lang, aß 's goht," het jetz der Dursli gseit,
und wo der Räbacher i der Ornig gsi isch, ghörig g'süberet,
g'mistet und g'hacket, isch er drahi und het die andere-n-

Acherli au no underhänds gno.
Aber wohl Händsche, das isch nit g'chüechlet gsi, und

er het si müeße rüehre, wie ne Häftlimacher, aß er vorem

Agfrüre fertig gsi isch.

Aber umme Samichlaustag umme het er doch chönne säge:

„I ha drü Acherli, wo's öppis chönnt gäh druff!"
Aber sälb Winter isch der Dursli nit uf em Ofe-n-uf der

fule Hut ummeg'rütscht und het der Rügge g'wärmt, nei

bhüetis!
Wo 's Holzen-im Wald vergäh worde-n-isch, het er au

ne Ration übernoh. Und jede Morge, wenns nit gar Wätter
gsi isch, aß me kei Hund voruse gjagt hätt, so het er 's Z'nüni-
säckli a Rügge ghänkt und isch im Wald zue.

Das het nes Schübeli Gäld is Huns brocht und d'

Muetter het g'schmunzlet und dänkt: dä Pfäffer, wo-n-er a

sälber Steigerig erlängt heb, syg scharf gsi, aber guet to
heb er ihm.

Aber 's isch no nit fertig! Die Äsche, wos gäh het
im Wald bim Holze, die het er sufer zämeg'ramisiert, aß er
im Hustage het chönne bi Zyte afo säihe, syni Acherli hei's
scho möge verlyde, aß öppis druf cho isch.

Nes Hüüfli Gäld het d' Muetter au binander gha im
ne-n-alte Fürfueß inne, wo der Bueb verdienet het. D' Zeise

hei sie ordelig chönne nochezahle und drvo, was der Dursli
gäng im Aug gha het, ne Ration jungi Räbesetzlig chönne

chaufe. Öppis Lüsärne zum Säihe het er au verwütscht
vom Karlibur, für as erem im Hustage es parmol isch goh

hälfe z' Acher fahre.
Potz Wätter! Das hättet er solle gseh, wie die Lüt

Auge gmacht hei vo der Stroß unde-n-ufe, wo die junge
Räbe sy cho z'schieße ufs Durslis Räbacher, wie Chrut, eso

grüen.
Aber gschächtet het dä Burscht au wie wild dört obe:

Äsche säihe, hacke, jätte, ufbinde, jä das het e Nase, so ne

Räbacher i der Ornig z'ha. Aber drno, wo sie blüeiht hei,
do het der Dursli au glachet uf de Stockzähne; aber i keim

Mönsch het er öppis gseit, wie sie hange, chriesdick, die

Söme.
Aber wo-n-er verno het, 's Karlidursen Anneli heb nundig

zum Vater gseit, es schmöck wie imme Garte, wenn me bis
Durslis Räbacher abe göih, es syg drwärt go z'luege, do

het der Dursli au ne Freud übercho, er hät is Botte Liest,
wo's i der Muetter verzellt het, chönne ne Schmutz gäh.
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Sä Seimbobe im fRüt obe muefj guet gfi fp für Süfärne,
b' Süt pei ömmet gfeit, ob äcpt ber Surgti bag fpeit teilet
ftäpte bört obe; eg bunt fe, er fött Batb gttue pgfüeprt pa

für gmo Spüep, er fpg einemäg feine bo be leibere, bo gfeip

nie: menn ©ine weil!
2ßo'g gägem fperbft pne gange=n»ifcp, unb 'g fcpöni ©unm

bige gap pet, be fp ntbe=n=amene 9îomittag gangi Sruppete
Sût Bi§ Sitrgtig Säbacper Oerbpgfpagiert, bo' mäge, cg pet

fi attg müefse uralte, 'g ifct) ber einzig gfi, mo Ooü Grübet
gpanget ifd).

Unb fäfb Sßucpe Oorem fperbftmäret, wo ber Surgti fpni
£>ärböpfet ug gpa pet näbem £jügfi im ©arte, bo petg

(Sattung trop fpne ©füdjtiite i be Steine 'g ©pörbd a Strut

gt;of) unb ifd) im Surgti nocpeg'pumbetet ; bä pet aber ug=

goge mit fpm Südi am Sügge, mie roenng brönnti.
2öo=n=er 'g erfte bot! gtja pet, bot! groffi Btaui Grübet,

bo pet er ne Supger to ftftbere überg Sörfti roägg, afs b' Süt

uf Ben Stdjere fp btpbe ftop a be §ane»n=unb ©pärfte bim

£)ärböf>fetgrabe unb tnänge pet em Sfcpeib gab) : „Sutju!"
Sie Sttte pei gfeit: „Sä bufigmätterg Surgti d)a mopt

jupge; aber 'g pet ait §arg gpa, big fie rpf gfi ft)."
SBo ber neu SBpbur, ber Säbacper=Surgti, toiemeiiem

jep gfeit peit, mo=n=er mit em lepte SSücft bot! ber fpüget ab

gägem Sörfti gue ifd), bo ifd) er btpbe ftop unb pet afo jople.

„§alta Ii*ct*t)D, ja, ïjaïïa Ii»a*£)i).

bag i möcpt Bittern fp!"

Unb richtig! Sört äne i ber Statte pet em eg ÜJteitti, too ©püep

gpüetet pet, 'g Stnneti, mit fpm ©toggeftimmti Sfcpeib gä^ :

„§atta It«a=£)o, ja, païïa It»a*£|ü !"

Unb brno ifd) er mit fpr Sränte am Plügge gäg ber

Srotte pne unb Ijetg uggtärt i b' Sude. Sie fd)önfte Srübet
pet er no uggtäfe unb fie mit peitreit im ©pörbti.

Sm ©pörbti unbe brinn aber ifd) no üppig ©tproärg gfi,
neg ipüfti geuftpber, üom ißinttimirt für bä neu ,,9îaà)epu|er"
mie fie ne fätbmot tauft pei, a ber ©teigerig.

Sßp pet ber Surgti feine blatte für i ©pätter. Ser=

fuecpt pct er ne unb brgue g'(ad)et unb gfeit: „(Srab mit er
fo guet ifd), mit! ig ne im ißinttimirt top. Unb menn ig
früecper e fei Sag pa cpönne to Oerbp gop, opni äff im
ißinteroirt fpg ©pabigroaffer pet müefse Oerfuecpt fp, pe nu,
fo mit! ig jep tuege, ob i'g d)5nn überg §ärg bringe, 'g

gang Sopr nie mpg guete Sröpfti ^'probiere, big 'g be miebcr
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D, tueifcr SSraucp ber Sitten, baë ätoMomm'ne,
®a§ ernft unb tangfam bie tßatur getnüpft,
®eë 3KenfipenBiIb'§ erpaB'ne SBürbe — gtetdj,
SBenn fiel) ber @ctft, ber roirtenbe getrennt,
®urclj reiner Rammen ®ättgteit ju löfen !"

Ofitpe.

Sie Seftattung ber Soten ift eine ißfttcpt ber ißietät,
bie fepon ber Urmenfd) erfüllte.

gür bie Seftattunggart aber maren in allen Reiten bie

äußeren Sebengbebingungen, bag JHima unb bie ©rbbefepaffen»
peit in erfter Sinie Oon perrfepenbem ©influß. Später glie=
berte fiep biefem bie ÜDiacpt ber Sieligion unb bie prieftertiepen
©inftüffe an.

neue gäb ; benn aber, menn igg tpa patte, be mitt ig aber
'g nöcpft mot au neg ißiepti i ©patter näp!"

Stber neg ©pueli pet er am ^erbftmäret g'ipauft ug fpm
Srübetgätb unb 'g ©attuug, b' ÜJiuetter pet au nüt brgäge
gpa, äff 'g anftatt ©igegmädjgrop alt Sag no neg ©paepeti
SBarmg mep pet cpönne näp.

9tm ©amgtig j'naept ifd) ber Surgti mit eme püttli
Oott Srübet gange unb pet g'd)topfet am fünfter 5tnneti,
unb bag nit fuut, pet em ufto, unb roo ber Säri pett mette

Sut gäp, petg em grüeft:
„Säri, bu müefcpte Ifärti, bifd) ftitX !"
Unb bag ißtättti Oott Srübet petg im Surgti abgno.
Stber ufern £>eiroäg ifd) im Surgti mit fpm täre ißtättti

boep no neg SJiatör paffiert:
©otttob petg niemer gpöre ipäipete, roo»n=er fpg ißtättti

a fätbem üJiarcpftei agrüeprt pet, roo=n=er i fpner gteeub g

©urnp gno pet, §mee @d)uep poip.
S füge, gitet, petg niemer gfep unb gpört, b' Süt pätte

füfip gfeit, er pätt ©ig §' Oitt öerroütfcpt Oo fpm ©igegmäipg."

@o pet ber Satter fätbmot Oergettt!

Unb brno, mo mir Suebe 110 eifter b' ÜKüter unb b' Siafen

uf gpa pei unb no gärn mpterg gtoft pätte, „pe nu," pet

er gfeit, „mag ifd) no g'üergette, äff ber Sîartibur g'erft e

eptei pet mette müeft tue, mo=ne- ber Surgti fürg 2tnneti

gfrogt pet. Iber mo=n=er fi fo guet g'patte pet unb brno

no Sßägmeifter morben ifep, fo pet er änbtige „jo" unb „Stme"
gfeit. Unb 'g Stnneti ifcp'gum Surgti unb fpm DJiüetti goge
unb pet putfe puufe unb fdjaffe, unb mo ber att Äartibur am

©eptag gftorbe=n»ifcp, petg em eg ©cpübelt ©ätb pne brod)t.
Iber mit 'g ^fartiburfe Sueb, mo ber fpof übernop gpa

pet, mit bäm ifcp'g müeft pinbenabe gange, mo=mer fp grau
a ber erfte ©pinbbetti Oertore gpa pet. $*m99pufet pet er,
ap me pet müefje füge, eg fpg eg ©tücf, ap ber Surgti unb

fpg 9tnneti bie ©aep übernop pei unb ber Spebori, ber

Srüeber, bpne btibe=n=ifcp.

„So mäprti, efo goptg möngifd)," pet ber Satter gfeit,
„aber fep töpt mi rüeipig, i pa=n=ecp'g jep Oergettt, mie n=ig

Ooni Surgti fätber gpört pa, einifd), mo mer g'9îad)t inere

cpranEne ©pue g'matpet pei.

Unb jep, menn ed) guet cpa rote, fo näpmet 110 ©ig ufe

gapn, ber peit au gar mängifd) müepe fepmipe bä fpeuet
bure unb be mag no b'fpauptfad) ifep, maipetg im 3iäbacpcr=

Surgti noipo; aber numme ber gmeut Seit!"
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Sie Seftattung burd) bag geuer ift att. Sie ©eotogen,
benen mir bie erften Sericpte über bie Scftattung beg toten
SJienfcpen Oerbanten, paben biefe Seftattunggart big auf bie
9Kenfd)en beg präpiftorifepeu Slttertumg gurüd naepgemiefen.

Sn neuerer fanb bie grage ber geuerbeftattung
erftmatg in ber ftangöfifipen Sicöotution einen ficptbareit 2tug=
brud. 2tm 11. üftoöember 1797 rourbc bau Sîat ber günf=
punbert ber ©tabt ißarig ber Sorfcptag über bie ©infüprung
ber Seitpenüerbrennung üorgetegt; bie 9tugfüpruug unterblieb
jebod) üorerft. Stber ber ©ebante ber SSiebereinfüprung ber
antiten Seftattunggart fam burcp biefeu Sorfcptag roieber in
gtup, unb feit biefer ^eit befennen fiep poepgeftettte ißerföu=

c

Die feuerbeftattung.
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Dä Leimbode im Rüt obe mueß guet gsi sy für Lüsärne,
d' Lüt hei ömmel gseit, ob ächt der Dursli das Heu thüei
stähle dört obe; es dunk se, er sött bald gnue ygfüehrt ha

für zwo Chüeh, er syg einewäg keine vo de leidere, do gseih

me: wenn Eine well!
Wo's gägem Herbst yne gange-n-isch, und 's schöni Sunn-

dige gäh het, de sy albe-n-amene Nomittag ganzi Truppele
Lüt bis Durslis Räbacher verbygspaziert, vo wäge, es het
si alls müeße ufhalte, 's isch der einzig gsi, wo voll Trübel
ghanget isch.

Und sälb Wuche vorem Herbstmäret, wo der Dursli syni
Härdöpfel us gha het näbem Hüsli im Garte, do hets

Gattung trotz syne Gsüchtiue i de Beine 's Chörbll a Arm
gnoh und isch im Dursli nocheg'humbelet; dä het aber us-

zöge mit sym Bücki am Rügge, wie wenns brönnti,
Wo-n-er 's erste voll gha het, voll großi blaui Trübel,

do het er ne Jutzger lo slädere übers Dörfli wägg, aß d' Lüt
uf den Ächere sy blybe stoh a de Haue-n-und Chärste bim

Härdöpfelgrabe und mänge het em Bscheid gäh: „Juhu!"
Die Alte hei gseit: „Dä dusigwätters Dursli cha wohl

jutzge; aber 's het au Harz gha, bis sie ryf gsi sy."

Wo der neu Wybur, der Räbacher-Dursli, wiemenem

setz gseit heit, wo-n-er mit em letzte Bücki voll der Hügel ab

gägem Dörfli zue isch, do isch er blybe stoh und het afo johle.

„Halla li-a-ho, ja, halla li-a-ho.
daß i möcht binem sy!"

Und richtig! Dört äne i der Matte het em es Meitli, wo Chüeh

ghüetet het, 's Anneli, mit sym Gloggestimmli Bscheid gäh:

„Halla li-a-ho, ja, halla li-a-ho!"

Und drno isch er mit syr Bränte am Rügge gäg der

Trotte yne und hets usglärt i d' Bücke. Die schönste Trübel
het er no usgläse und sie mit heitreit im Chörbli.

Im Chörbli unde drinn aber isch no öppis Schwärs gsi,

nes Hüsli Feuslyber, vom Pintliwirt für dä neu „Racheputzer"
wie sie ne sälbmol tauft hei, a der Steigerig.

Wy het der Dursli keine bhalte für i Chäller. Ver-
suecht het er ne und drzue g'lachet und gseit: „Grad wil er
so guet isch, will ig ne im Pintliwirt loh. Und wenn ig
früecher e kei Tag ha chönne lo verby goh, ohni aß im

Pintewirt sys Chabiswasser het müeße versuecht sy, he nu,
so will ig setz luege, ob i's chönn übers Härz bringe, 's

ganz Jvhr nie mys guete Tröpsli z'probiere, bis 's de wieder

O, weistr Brauch der Alten, das Vollkommene,
Das ernst und langsam die Natur geknüpft,
Des Menschenbild's erhab'ne Würde — gleich,
Wenn sich der Geist, der wirkende getrennt,
Durch reiner Flammen Tätigkeit zu lösen!"

Göthe.

Die Bestattung der Toten ist eine Pflicht der Pietät,
die schon der Urmensch erfüllte.

Für die Bestattungsart aber waren in allen Zeiten die

äußeren Lebensbedingungen, das Klima und die Erdbeschaffen-
heit in erster Linie von herrschendem Einfluß. Später glie-
derte sich diesem die Macht der Religion und die priesterlichen
Einflüsse an.

neue gäb; denn aber, wenn igs cha halte, de will ig aber

's nöchst mol au nes Pießli i Chäller näh!"
Aber nes Chueli het er am Herbstmäret g'chauft us sym

Trübelgäld und 's Gattung, d' Muetter het au nüt drgäge
gha, aß 's anstatt Eigegwächswy all Tag no nes Chacheli
Warms meh het chönne näh.

Am Samstig z'nacht isch der Dursli mit eme Plättli
voll Trübel gange und het g'chlopfet am Fünfter bim Anneli,
und das nit fuul, het em ufto, und wo der Bäri hett welle

Lut gäh, hets em grüeft:
„Bäri, du wüeschte Kärli, bisch still!"
Und das Plättli voll Trübel hets im Dursli abgno.
Aber ufem Heiwäg isch im Dursli mit sym läre Plättli

doch no nes Malör passiert:
Gottlob hets meiner ghöre chächele, wo-n-er sys Plättli

a sälbem Marchstei agrüehrt het, wo-n-er i syner Freud e

Gump gno het, zwee Schueh hoch.

I säge, guet, hets niemer gseh und ghört, d' Lüt hätte
süsch gseit, er hätt Eis z' vill verwütscht vo sym Eigegwächs."

So het der Batter sälbmol verzellt!
Und drno, wo mir Buebe no eister d' Müler und d' Nasen

uf gha hei und no gärn wyters glost hätte, „he nu," het

er gseit, „was isch no z'verzelle, aß der Karlibur z'erst e

chlei het welle wüest tue, wv-ne der Dursli fürs Anneli
gfrogt het. Aber wo-n-er si so guet g'halte het und drno

no Wägmeister worden isch, so het er ändlige „jo" und „Ame"
gseit. Und 's Anneli isch zum Dursli und sym Müetti zöge
und het hülfe huuse und schaffe, und wo der alt Karlibur am

Schlag gstorbe-n-isch, hets em es Schübeli Gäld yne brockst.

Aber mit 's Karlidurse Bueb, wo der Hof übernoh gha

het, mit däm isch's wüest hindenabe gange, wo-n-er sy Frau
a der erste Chindbetti verlöre gha het. Zrugghuset het er,
aß mc het müeße säge, es syg es Glück, aß der Dursli und

sys Anneli die Sach übernoh hei und der Thedori, der

Brüeder, byne blibe-n-isch.

„Jo währli, eso gohts mängisch," het der Vatter gseit,

„aber jetz löht mi rüeihig, i ha-n-ech's setz verzellt, wie n-is
vom Dursli sälber ghört ha, einisch, wo mer z'Nacht mere

chrankne Chue g'wachet hei.

Und jetz, wenn ech guet cha rote, so nähmet no Eis use

Zahn, der heit au gar mängisch müeße schwitze dä Heuet
dure und de was no d'Hauptsach isch, machets im Räbacher-
Dursli nocho; aber numme der zweut Teil!"
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Die Bestattung durch das Feuer ist alt. Die Geologen,
denen wir die ersten Berichte über die Bestattung des toten
Menschen verdanken, haben diese Bestattungsart bis auf die
Menschen des prähistorischen Altertums zurück nachgewiesen.

In neuerer Zeit fand die Frage der Feuerbestattung
erstmals in der französischen Revolution einen sichtbaren Aus-
druck. Am 11. November 1797 wurde dem Rat der Fünf-
hundert der Stadt Paris der Vorschlag über die Einführung
der Leichenverbrennung vorgelegt; die Ausführung unterblieb
jedoch vorerst. Aber der Gedanke der Wiedereinführung der
antiken Bestattungsart kam durch diesen Vorschlag wieder in
Fluß, und seit dieser Zeit bekennen sich hochgestellte Person-
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vie Feuerbestattung.


	Wie der Dursli ne Ma worde-n-isch [Schluss]

